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Vorschau: Spitzen Leichtathletik Luzern

Ein Talent kämpft sich zurück
Traditionell ist der Speerwettkampf bei Spitzen Leichtathletik Luzern mit den weltbesten Athleten gespickt. Cyrill Amhof träumt
davon, einmal zum Teilnehmerfeld zu gehören. Nach einer schweren Knieverletzung kämpft er weiter für diesen Traum.

M itte September 2020 lag Cyrill
Amhof nach dem letzten Speer-
wurf bei den Innerschweizeri-

schen Meisterschaften in Sarnen schrei-
end am Boden und konnte nicht mehr
aufstehen. Nach einem perfekten Wett-
kampfmit Schweizer Saisonbestweite im
fünften Versuch (52,94 Meter) wollte der
damals 14-jährige Speerwerfer bei seinem
letzten Versuch nochmals all seine Kraft
in denWurf legen. «Die guten Leistungen
bei den ersten Versuchen pushten mich
enorm», erinnert er sich. Bei der Speerab-
gabe stimmte dann aber die Kraftüber-
tragung nicht.Mit schwerwiegenden Fol-
gen: Im linken Beinwurde eine Knochen-
platte des Schienbeins rausgerissen, auch
Schäden am Knorpel und Meniskus wur-
den wenig später im Luzerner Kantons-
spital diagnostiziert.

Meeting als Motivationsspritze
Die Qualitäten von Cyrill Amhof sind

schon länger bekannt. Die Leichtathletik
entdeckte er durch seine Patin. Das Ziel,
es bis an die Spitze zu schaffen,verschärf-
te sich beim Spitzen-Leichtathletik-Mee-
ting 2017.Der Deutsche Johannes Vetter
hatte damals den Speer in Luzern 94,44
Meterweit geworfen.Die zweitbesteWei-
te aller Zeiten.«Diese Leistung gab mir
einen besonderen Kick. Seither bin ich
vomSpeerwerfen fasziniert», erzählt Cy-
rill Amhof. Im selben Jahr nahm der Lu-
zerner an den ersten Wettkämpfen teil.
Bis er zu den Jahrgangsbesten gehörte,
sollte es aber noch zwei Jahre dauern.
Er selbst sieht sich denn auch nicht als

besonders talentiert. «Es braucht ein gu-
tes Gefühl dafür, den Speer zum Fliegen
zu bringen, neben der Schnellkraft ist
auch die Beweglichkeit entscheidend»,
beschreibt er die erforderlichen Fähigkei-
ten eines gelungenen Speerwerfers. Vor-
aussetzungen, die der Schüler der 3. Se-
kundarklasse der Sportschule Kriens
zweifelsohnemitbrachte.
Gut zwei Jahre nachdemer an der Spitze

seiner Alterskategorie angelangt war, lag
er im September 2020 mit der schweren
Knieverletzung im Spital. «Ich dachte an
diesem Abend: Das wars dann wohl mit
der Leichtathletik.» Nach der Operation
am nächsten Tag hatte sich seine Einstel-
lung jedoch bereits wieder geändert. Op-
timismus verdrängte die Ängste. «Die
Unterstützung meiner Trainingsgruppe
undmeiner Betreuer hatmir damals sehr
viel geholfen», erzählt er. Eine besondere
Audiobotschaft von Speer-Olympiasieger
und Europameister ThomasRöhler (D),der
das Meeting in Luzern 2019 gewonnen
hatte, liess die letzten Zweifel schwinden.
Die Trainer vonCyrill Amhof,StephanZop-
fi und Terry McHugh sind mit dem Deut-
schenOlympiasieger befreundet undhat-
te diesem von der Verletzung der Schwei-
zer Nachwuchshoffnung erzählt. «Er
sprach mir Mut zu, wünschte mir eine
gute Rehabilitation und meinte, er hoffe,

dasswir irgendwannbeimMeeting in Lu-
zern gemeinsam am Start stehen wür-
den»,erinnert sich Cyrill Amhof.Röhler ist
eines der grossen Idole des Luzerners.
Nach vier Monaten stimmte auch der

Genesungsverlauf des Beins zuversicht-
lich. Eine Rückkehr in den Leistungssport
schien nicht mehr unmöglich.

Bereits wieder top
NeunMonate später, zwei Monate frü-

her als geplant,hat sich Cyrill Amhof ein-
drücklich zurückgemeldet.An den Inner-
schweizer Meisterschaften warf er vor
zehn Tagen den Speer bereits wieder auf
53,9 Meter, der Diskus landete bei 50,61
Metern.Wie bereits in den beiden letzten
Jahren holte er sich damit den ersten
Rang in der nationalen Bestenliste der
U16.Beeindruckend:Die Konkurrenz dis-
tanzierte er imDiskus um6,5Meter – im
Speer um3,27Meter.Wasmacht denheu-
te 15-Jährigen so stark? «Er ist fokussiert,
hat eine professionelle Einstellung zum
Sport und eine guteAnalysefähigkeit der
eigenen Würfe», sagt Haupttrainer Ste-
phan Zopfi,der für Cyrill Amhof über den
Sport hinaus einewichtige Bezugsperson
ist. Daneben sei bei Cyrill Amhof eine
enorme Leidenschaft für den Speerwurf
zu spüren. Während andere sich zum
Fussballspielen verabreden, trifft er sich
neben den offiziellen Trainingseinheiten
mit seinem Cousin, um Speer zu werfen.
Um sich seinen Traum,mit den besten

Speerwerfern derWelt bei Spitzen Leicht-
athletik Luzern am Start zu stehen zu er-
füllen, fehlt noch ein gutes Stück. «Wenn
ein Start in zwei, drei Jahren möglich
wäre,würde ichmichnatürlich sehr freu-
en.» Für diese Saison hat er sich seine
Ziele noch etwas tiefer gesetzt. «Ich
möchte an den Schweizer Meisterschaf-
ten einen Podestplatz erreichen und ver-
letzungsfrei durch die Saison kommen.»

Marcel Habegger

Cyrill Amhof war bei seinem erstenWettkampf nach der schweren Verletzung bereits wieder der Stärkste seiner Altersklasse. Bild: Hanspeter Roos

Spitzen Leichtathletik Luzern
Spitzen Leichtathletik Luzern findet
am Dienstag, 29. Juni, ab 19 Uhr
auf der Luzerner Allmend statt.
Im Stadion werden höchstens
800 Zuschauende zugelassen.
Einlass wird nur Geimpften, Genese-
nen oder Getesteten gewährt.
Am Eingang müssen nebst dem
Eintrittsticket die medizinische
Bestätigungen in Papierform oder
ein Covid-19-Zertifikat sowie ein
amtlicher Ausweis (Identitätskarte
oder Pass) vorgelegt werden.

Mehr Informationen:
www.spitzenleichtathletik.ch

Initiative gegen den Airbnb-Auswuchs gestartet
Mit einer Initiative for-
dert eine linke Allianz,
dassWohnungen nur
noch maximal 90Tage
pro Jahr an Touristinnen
und Touristen vermietet
werden dürfen.

H inter der Initiative «Wohnraum
schützen,Airbnb regulieren!» steht
neben der SP,den Juso,demMiete-

rinnen- undMieterverband auch Casafair.
Bei der Initiative geht es aber nicht nur um
Airbnb, auch die Nutzung von Business
Apartments und anderen Formender kom-
merzialisierten Sharing-Economy sollen in

der Stadt Luzern eingeschränkt werden.
In der Stadt Luzern wurden gemäss dem
Stadtrat per Ende 2017 rund 530 aktive
Unterkünfte auf Airbnb angeboten, was
nahezu einer Verdoppelung des Angebots
seit 2015 gleichkomme. Die Wohnungen
würdenheute zweckentfremdet undwür-
den der lokalen Bevölkerung fehlen,
schreibt die Allianz in einerMitteilung.Zu-
sätzlich würden die Anbieter oft fünfmal
höhere Preise als bei regulär genutzten
Wohnungen, das passt den Initianten der
Initiative ebenfalls nicht.

«Nachbarschaft leidet darunter»
Mitinitiant und Präsident desMieterin-

nen- und Mieterverbands, Mario Stübi,
sagt dazu:«Die Leidtragenden dieser Pra-
xis sind die Luzernerinnen und Luzerner.
Sie bezahlenhöhereMietenundverlieren
den Zugang zu Wohnungen an attrakti-

venWohnlagen.»AuchwürdendieNach-
barschaftsverhältnisse zerstört,da durch
die kurzzeitigen Vermietungen in vielen
Häusern täglich die Mieterinnen und
Mieter wechseln.
Die vomStadtrat vorgeschlagene 2-Pro-

zent-Lösung, um Airbnb in den Griff zu
bekommen, beurteilen die Initiantinnen
und Initianten als untauglich.Die Zerstö-
rung von Wohnraum könne so in fast
allen Stadtteilen ungebremst weiterge-
hen,undHunderte zusätzlicherWohnun-
gen könnten für die zweckfremde Ver-
mietung genutzt werden, befürchtet die
Allianz. Der Stadtrat wollte, dass pro
Quartiermaximal 2 Prozent derWohnun-
gen kurzfristig vermietetwerden dürfen.
Casafair-Vorstandsmitglied Jörg Häfli-

ger meint: «Wohnraum ist ein knappes
Gut. Deshalb macht es auch Sinn, ihn
möglichst effizient zu nutzen. Es ist drin-

gend notwendig, dass die Bevölkerung
nun Leitplanken setzt.» Casafair ist ein
Verband, der sich für umweltbewusste
und faire Wohneigentümerinnen und
-eigentümer einsetzt.
Die Initiative will aber Sharing-Econo-

my nicht verbieten. André Marty, Mit-
glied der Geschäftsleitung der SP Stadt
Luzern, sagt:«Wer ein Zimmer zu viel hat
oder wer drei Monate im Ausland ver-
bringt, soll seine Wohnung weiterhin
untervermieten können.Bei Sharing-Eco-
nomy steht das Teilen und nicht die Pro-
fitmaximierung im Vordergrund.»
Die Unterschriftensammlung für die

Initiative ist am Sonntag gestartet. Die
Initianten haben nun zwei Monate Zeit,
die nötigen 800 Unterschriften zu sam-
meln. Damals war es allerdings lediglich
eine Petition gewesen.

mh/PD

Kurzmeldung
Präsidium der FDP Stadt tritt zurück
(MH) Grossstadtrat Fabian Reinhard
gibt im Herbst das Präsidium der FDP
ab. Seinen Rücktritt begründet er mit
seinem beruflichen Engagement sowie
den nächstenWahlen. «Ich möchte dem
neuen Präsidium genügend Vorlaufzeit
für die Vorbereitungen auf den
Wahlkampf einräumen.» Ob er bei den
nächstenWahlen für den Stadtrat
kandidieren wird, wollte er nicht
kommentieren. Gleichzeitig mit dem
Präsidenten tritt auch Vizepräsident
Maurus Zeier zurück. Er wirkte seit 2009
in Vorstand und Geschäftsleitung und
war seit April 2017 Vizepräsident. Er
wird weiterhin als Kantonsrat engagiert
bleiben. Wer die Nachfolge überneh-
men wird, ist nicht bekannt. DieWahl
soll an der Parteiversammlung Mitte
September stattfinden.


